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Investitionsausgaben verfehlen
das Vorjahresniveau ...

Entgegen den ursprünglichen Erwartun-
gen profitiert der Einzelhandel im laufen-
den Jahr kaum vom Anstieg der verfüg-
baren Einkommen der privaten Haushal-
te. Vor allem die beträchtlichen Ausga-
bensteigerungen für Energie und Kraft-
stoffe entziehen den Einzelhandelsunter-
nehmen Kaufkraft. Insgesamt kann daher
für das Jahr 2001 nur noch mit einem Um-
satzanstieg im Einzelhandel (ohne Kraft-
fahrzeuge und Tankstellen) von nominal
1,5% gerechnet werden (2000: + 2,6%).
Bei Berücksichtigung einer Preissteige-
rungsrate im Einzelhandel von jahres-
durchschnittlich knapp 1,5% ergibt sich
daraus eine Stagnation der realen Um-
sätze (Täger und Weitzel 2001). 

Zwar hat sich die Abkoppelung der Um-
satzentwicklung im institutionellen Einzel-
handel von der Entwicklungsdynamik des
privaten Verbrauchs zuletzt im Tempo et-
was vermindert, immerhin wurden aber
2000 nur noch 25% der Konsumausga-
ben der privaten Haushalte vom Einzel-
handel abgedeckt gegenüber 32% im
Jahr 1991 (Lambertz 2001).

Diese strukturell bedingte Nachfragever-
schiebung hat insbesondere die Groß-
unternehmen des Einzelhandels veranlasst,
verstärkt Angebote im Freizeit- und Ur-
laubsbereich aufzubauen. Häufig geschah
dies in Kooperation mit anderen Unter-
nehmen z.B. des Luftverkehrs und des Tou-
rismus. Da diese branchenübergreifenden
Expansionsaktivitäten der meist größeren
Einzelhandelsunternehmen in Form von
rechtlich selbständigen Gemeinschafts-
unternehmen erfolgen, die aufgrund ihrer
handelsfremden Schwerpunktbildung von
der amtlichen Statistik nicht dem Einzel-
handel zugerechnet werden, wird der Rück-
gang des Einzelhandelsanteils am privaten
Verbrauch ein wenig überzeichnet. Darü-
ber hinaus erfasst die amtliche Statistik
auch schätzungsweise nur noch 80% des
Umsatzes mit Konsumgütern an Endver-
braucher, der Rest wird von Unternehmen
anderer Wirtschaftsbereiche getätigt.

Der anhaltend intensive Preiswettbewerb
zehrt an den Erträgen der Einzelhandels-
unternehmen, ebenso Personalkosten-
steigerungen z.B. in Folge der geänder-
ten Rechtssituation für geringfügig Be-
schäftigte und die Vorbereitungen für die
Währungsumstellung. Die Erträge in wei-
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Die Hoffnungen, dass das Jahr 2001 das beste Jahr nach dem Ausklingen des Wiederverei-

nigungsbooms (o.V. 2001a) werden würde, sind bisher enttäuscht worden. Das Wachstum der

verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte, die zum Teil aus Steuerentlastungen resul-

tieren, wurde größtenteils von spürbaren Preiserhöhungen bei Energie und Nahrungsmitteln

sowie höheren Aufwendungen für die Alterssicherung aufgezehrt (Nierhaus 2001). Die kon-

junkturelle Erholung im Einzelhandel lässt daher auf sich warten. Seit dem Frühjahr hat sich

das Geschäftsklima im Einzelhandel allmählich verschlechtert, insbesondere in den alten Bun-

desländern (vgl. Abbildungen). Diese allgemeine Stimmung spiegelt sich auch in einem er-

höhten Lagerdruck, in den etwas restriktiveren Orderplänen, in einer merklichen Zurückhal-

tung bei der Personaldisposition und nicht zuletzt in einer gegenüber dem Jahr 2000 ver-

minderten Investitionsbereitschaft der Teilnehmer am jüngsten ifo Investitionstest wider.
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ten Teilen des Einzelhandels haben eine rückläufige Ent-
wicklung genommen, die insbesondere bei kleineren Unter-
nehmen zu einer ernsthaften Existenzgefährdung führen
kann. Selbst einige Großfilialisten haben in den letzten Jah-
ren erhebliche Verluste ausgewiesen. Deshalb sind überall
Bestrebungen zu merklichen Kostenminderungen zu be-
obachten, auch durch Schließungen von Standorten und
mittels Rationalisierungsinvestitionen. Außerdem dürfte sich
nach den aktuellen Planungen der Firmen der seit 1999 zu
beobachtende Personalrückgang auch im Jahr 2001 fort-
setzen.

... die Investitionsquote bleibt jedoch relativ hoch

Der wirtschaftliche Zwang zur Kostenreduktion dürfte auch
einer der Gründe sein, weshalb die Investitionsquote im Ein-
zelhandel noch immer auf einem hohen Niveau bleibt, ob-
wohl bei vielen Einzelhandelsunternehmen angesichts der
anhaltend angespannten Ertragslage die Finanzmittel knapp
sind und das bisherige Netz von Filialgeschäften rationali-
siert wird. Die Dichte des Distributionsnetzes wird sich da-
her auf mittlere Frist nicht halten lassen. Angesichts des ver-
stärkten Warenangebots in Tankstellenshops, der verbes-
serten Warenpräsentation im E-Commerce und der hohen
Akzeptanz des Fach- und Sortimentsversandhandels wird
dies nicht zu einer Gefährdung der Versorgung der Bevöl-
kerung führen.

Die Pläne der am diesjährigen ifo Investitionstest beteilig-
ten Firmen lassen erwarten, dass die Einzelhandelsinves-
titionen in 2001 um rund 2% niedriger ausfallen werden
als im Vorjahr, die Veränderungsrate liegt damit deutlich un-
ter dem Durchschnitt des gesamten Dienstleistungssek-
tors, der voraussichtlich ein Plus von 1,3% erreichen wird
(Müller und Städtler 2001). Damit werden die nominalen
Investitionsausgaben des Einzelhandels einschließlich des

Fahrzeughandels voraussichtlich etwa
23,5 Mrd. DM erreichen, und die Investi-
tionsquote wird bei einer Realisierung die-
ser Pläne leicht von 2,9% auf 2,8% zu-
rückgehen; sie läge damit jedoch noch im-
mer weit über dem Durchschnitt der sieb-
ziger und achtziger Jahre (2,5%). Nach den
Plänen zu schließen, ist die Investitionsbe-
reitschaft im Jahr 2001 bei den Großunter-
nehmen wesentlich höher als im mittel-
ständischen Einzelhandel. Bei letzterem sind
die Investitionsbudgets häufig reduziert wor-
den. Das kann u.a. auch daran liegen, dass
kleine und mittlere Handelsunternehmen mit
zunehmenden Schwierigkeiten bei der Kre-
ditfinanzierung durch die Banken rechnen
müssen und sich bei ihren Investitionsvor-
haben nach der vorhandenen Liquiditäts-

decke strecken (Städtler 2001) bzw. noch stärker auf
Leasing ausweichen werden. Zumindest werden die Mittel-
standskredite teurer, da diese Finanzierungsart für die Ban-
ken nicht mehr profitabel genug ist (o.V. 2001b). Hinzu
kommt, dass die ab Januar gültigen verschlechterten Ab-
schreibungssätze die Liquidität dieser Firmen zusätzlich
einschränken. 

Ausrüstungs- und Fahrzeuginvestitionen 
wachsen weiter

Der Schwerpunkt der Investitionstätigkeit verlagert sich auch
2001 stärker hin zu Betriebs- und Geschäftsausstattungen
sowie Fahrzeugen, die Ausgaben hierfür werden wohl um
etwa 3% steigen, und ihr Anteil an den gesamten Einzel-
handelsinvestitionen wird dann mit 63,5% so hoch sein wie
noch nie. Dieses Investitionsverhalten zeigt, dass sich im
Einzelhandel der Einsatz moderner Informations- und Kom-
munikationstechniken – wie schon in den letzten Jahren –
weiter durchsetzt und Rationalisierungspotentiale ausge-
schöpft werden. Die insgesamt höhere Technisierung der
Warendistribution, nicht zuletzt auch wegen der Fortschrit-
te beim E-Commerce, treibt auch die Investitionsausgaben
in die Höhe. In den USA arbeiten einige Marktführer bereits
mit eigenen Satelliten für die Datenübertragung zu ihren inter-
nen Computersystemen. Mit Hilfe dieser Anlagen haben sich
die Unternehmen umfangreiche Datenbanken aufgebaut
(Data Warehouses), die alle verfügbaren Informationen über
das Kaufverhalten in verschiedenen Absatzmärkten auf-
zeichnen und verknüpfen. Damit werden eine industriena-
he Just-in-Time-Logistik betrieben und konkrete Entschei-
dungshilfen für die Preispolitik, das Marketing und den Ser-
vice gewonnen. Auch deutsche Unternehmen beschäftigen
sich inzwischen intensiv mit diesen Verfahren, nicht zuletzt,
weil sich angelsächsische Handelskonzerne in Deutschland
eingekauft haben und mit ihren Systemen auch hier Markt-
anteile erkämpfen wollen. 
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Nicht alle Investitionsausgaben tätigen die Einzelhandels-
unternehmen freiwillig. Jüngste Beispiele hierfür sind die In-
stallationen für die Währungsumstellung und das heftig dis-
kutierte Dosenpfand. Letzteres wird eventuell 2002 einge-
führt. Vertreter des Handels schätzen, dass in ihren Ge-
schäften über 80 000 Rücknahmeautomaten installiert wer-
den müssten, die einen Investitionsaufwand von 2 bis 3 Mrd.
DM erfordern würden. Auch die laufende Unterhaltung die-
ser Rücknahmeeinrichtungen und die Verrechnung des
Pfandentgelts wird zu einer Erhöhung der Betriebskosten
in den betroffenen Handelsunternehmen führen.

Warenwirtschaftssysteme, Leergutrücknahmeautomaten,
Scanner und Datenkassen stehen auf der Anschaffungslis-
te im deutschen Einzelhandel weit oben, wie überhaupt der
gesamte Bereich der Logistik, die ein wettbewerbsent-
scheidender Faktor geworden ist. Kürzlich haben einige
Lebensmittel-Discounter ihre Kassenplätze flächendeckend
auf Scanner umgestellt. Wie sich dieses Instrument weiter-
entwickeln lässt, ist in Großbritannien zu beobachten. Die
vier großen Einzelhandelskonzerne haben firmeneigene
Supermarktbanken gegründet. Diese verfügen über eine
Banklizenz, d.h. das Angebot beschränkt sich nicht alleine
auf die Vorfinanzierung von Einkäufen oder die Ausgabe ei-
gener Kreditkarten. Die Aufhebung des Rabattgesetzes in
Deutschland hat dazu geführt, dass jetzt auch mittelständi-
sche Handelsunternehmen Kunden- oder sog. Pay-back-
Karten einführen.

Aber nicht nur im technischen Bereich wird von den Unter-
nehmen erheblich investiert, auch die Gestaltung der Ge-
schäftsräume sowie die Ladenoptik erhielten in den letzten
Jahren eine noch höhere Priorität. Da sich die Struktur der
Konsumausgaben seit geraumer Zeit zu Gunsten von
Dienstleistungen, Freizeit und gehobenem Bedarf ver-
schiebt, gewinnen im Einzelhandel Modernisierungen, Um-
bauten und Diversifikationsprojekte erheblich an Bedeu-
tung. Hierbei werden sowohl bestehende Flächen mit ei-
nem neuen »Marktauftritt« bzw. Erscheinungsbild versehen,
es werden »Erlebniswelten« geschaffen, Dienstleistungen
angeboten, Produktgruppen in funktionalem Zusammen-
hang präsentiert als auch fachhandelsähnliche großflächi-
ge Fachmarkttypen geschaffen, neuerdings wird sogar mit
Stromkontrakten gehandelt, um weiteren Verlusten beim
Anteil an den Konsumausgaben der Verbraucher Einhalt
zu gebieten. Darunter ist auch das sog. »Theme-Retailing-
Konzept« (Themenbündelung) zu finden, das zuerst in den
USA entwickelt wurde. Im Unterschied zu herkömmlichen
Konzepten von Einkaufscentern und -passagen werden hier
Geschäfte mit bedarfsaffinen Waren- und Dienstleistungs-
angeboten in räumlicher Nähe angeordnet. Schließlich wer-
den die umstrittenen Fabrikverkaufscenter (Factory-Out-
let-Center) nun wohl nach und nach auch in Deutschland
realisiert werden, teilweise auch von angelsächsischen In-
vestorengruppen.

Bauinvestitionen stark rückläufig

Gemessen an der Einwohnerzahl sind großflächige Fach-
märkte (Retail Warehouses) beispielsweise in Belgien, Frank-
reich und Großbritannien wesentlich weiter verbreitet als in
Deutschland. Die Möglichkeiten hier aufzuholen, hängen
jedoch auch wesentlich von der Genehmigungspraxis der
Kommunen ab. Dies gilt auch für die von den Handelsket-
ten geforderten Supermärkte mit mehr als 700 Quadratmeter
Verkaufsfläche. 

Die bilanzierten Bauinvestitionen werden nach den Planun-
gen 2001 in allen Unternehmensgrößenklassen zurückge-
hen, insbesondere jedoch bei den kleinen und mittleren Fir-
men. Der Bauanteil an den gesamten Investitionsausgaben
des Einzelhandels wird damit von 40% auf 36,5% sinken.
Das ist ein neuer Tiefstand, so niedrig war dieser Wert seit
Bestehen der Bundesrepublik noch nie. Inzwischen wer-
den überwiegend Baumaßnahmen im Bestand durchge-
führt. Dieses Verhalten ist verständlich, da man in Deutsch-
land »Overstoring« diagnostizieren kann. Kürzlich beurteilte
eine US-Handelskette in Deutschland die Situation folgen-
dermaßen: Nirgendwo auf der Welt gibt es so viele Qua-
dratmeter Verkaufsfläche je Kunde wie in Deutschland, nir-
gendwo wird so intensiv mit Kampfpreisen gearbeitet, und
nirgendwo ist der Wettbewerb insgesamt so hart (Jaspert
2000). 

Auch in Ostdeutschland ist der Bauboom bei Einzelhandels-
immobilien zum Erliegen gekommen. Die am Investitions-
test beteiligten Firmen wollen ihre Bauinvestitionen aber-
mals wesentlich stärker reduzieren als die Handelsunter-
nehmen in Westdeutschland. Angesichts regionaler und lo-
kaler Überangebote an Einzelhandelsflächen, insbesonde-
re in peripheren Lagen, kommt es bereits zu Ladenschlie-
ßungen und vermehrten Leerständen. Nicht wenige Stim-
men aus dem Handel warnen vor weiteren neuen Ver-
kaufsflächen und den damit verbundenen negativen Aus-
wirkungen auf die Flächenproduktivität. Außerdem dürften
die in Ostdeutschland zahlreich errichteten Handelsimmo-
bilien nicht selten eine über die Steuer- und Abschrei-
bungspolitik gesteuerte Fehlleitung öffentlicher Mittel dar-
stellen. Neuerdings wird – sozusagen als Ausgleich für das
so geschaffene Ungleichgewicht – der innerörtliche mittel-
ständische Einzelhandel z.B. mit der Investitionszulage ver-
stärkt gefördert.

Großprojekte, wie Mega-Märkte oder Einkaufszentren, wer-
den nur selten im Namen der künftigen Betreiber gebaut, son-
dern von handelsfremden Vermietungs- bzw. Vermögens-
verwaltungsgesellschaften. Diese Investitionsalternative wird
aus diversen betriebswirtschaftlichen und steuerrechtlichen
Gründen auch in Westdeutschland des Öfteren gewählt, in
den neuen Bundesländern scheinen sie noch wesentlich häu-
figer zum Einsatz gekommen zu sein, bei den großen Ein-
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kaufszentren und -»Parks« sogar ausschließlich. Derartige
Objekte erscheinen – ebenso wie Leasinginvestitionen – nicht
in den Bilanzen der Einzelhandelsunternehmen.

Dank seiner vielfältigen Investitions- und Modernisierungs-
aktivitäten verfügt der Einzelhandel in Deutschland heute
weltweit über eines der leistungsfähigsten und modernsten
Distributionssysteme. In den letzten Jahren haben sich auch
verstärkt ausländische Handelsunternehmen in Deutschland
– dem größten Markt in Europa – engagiert, die hier auch
neue Akzente in der Einzelhandelslandschaft setzen wol-
len, z.B. in einer stärkeren Betonung der Servicekompo-
nente und einer anderen Konstruktion der Wertschöp-
fungskette. Einige Newcomer hatten offensichtlich Schwie-
rigkeiten mit dem scharfen Verdrängungswettbewerb auf
dem hiesigen Markt und haben sich bereits wieder zurück-
gezogen. 

Weil die Expansionsmöglichkeiten in Deutschland langsam
an Grenzen stoßen, internationalisieren immer mehr deut-
sche Unternehmen ihr Geschäft. Je nach der Art der orga-
nisatorischen Einbindung der Auslandstöchter und der ge-
wählten Bilanzierungspraxis handelt es sich hierbei um In-
vestitionsprojekte im Inland oder im Ausland. Ein weiterer
Grund für die Überschreitung der Grenzen sind die – im
Vergleich zu Deutschland – meist höheren Renditen, die zur-
zeit noch auf ausländischen Märkten zu erzielen sind. Eini-
ge deutsche Handelsgruppen erwirtschaften inzwischen
mehr als ein Fünftel ihres Gesamtumsatzes jenseits der deut-
schen Grenzen.
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